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on ein erster Blick darauf macht klar, daß diese
Edward Schillebeeckx erneutfe Selbstaneignung der christlichen Bot-

schaft in eindeutiger Verbindung steht mi1it 1mM Lauf
der Zeiten sich wandelnden Menschen- un! Welt-Eınige hermeneutische
interpretationen,VIlem wWw1e diese nach einer VO!-

Überlegungen ZUrr reflexiven ahrung 1immer wieder aufs LICUC ofm
1n den einander folgenden Positionen der Philo-
sophie bekamen. Die uCcC ach den verschiede-Eschatologie
LiCENHN Verstehenshorizonten der zweitausendjährigen
kirchlichen Tradition spielt also eine hermeneuti-

Das Christentum glaubt, daß der ebendige (sott 1n sche bei der Interpretation des christlichen
Jesus Christus seine rückhaltlose Menschenliebe Bekenntnisses 1n ezug auf die Eschata
auf einzigartige un mächtige VWeise zeigt un! ber dieselbe Untersuchung MuUu. weitergeführt

werden bis 1n die 1efe der alt- un: neutestament-darin sich selbst als eil für den Menschen often-
art Zu diesem unsagbaren Geschehen en sich en Entstehung des eschatologischen Bekennt-
die ersten cChr1ıs  chen Generationen bekannt un:! nIısSses. Tut 1Nall das, s1icht IMall, W1e verschiedene

1in den neutestamentlichen Büchern auf die VCIL- historische Situationen auch verschiedene Fragen
schiedenste Weise ZUrC Sprache gebracht. Vor einem hervorrufen un: WI1E trotzdem, durch all diesen
alttestamentlichen Verstehenshorizont bileten u1ls andel hindurch, der gläubige ensch reflektiv
diese Bücher Interpretationen des Jesusereignisses. el ist, die eschichte, in der Steht: sinnvoll

deuten. Das Ite "Lestament meldet sich dannAus der Dialektik der Dogmen- oder Iraditions-
entwicklung gveht hervor, daß sich dieC als das entrale literarische Instrument be1i der Aus-
dieser Urtatsache Lreu bleiben verpflich- Jegung des Lebens unı des es eines Vohlkes,

das sich dessen bewußt wurde, Gottes olktet sah, die apostolische Interpretation VO

interpretieren. Zum ersten Male wurde das se1n, wWw1e anderseits das Neue Testament das lite-
rarische Instrument der Auslegung für Jesu Lebenakut, als das Christentum mit seiner palästinen-
un! Tod ist. Das Ite un Neue "Testament ensisch interpretierenden Gestalt in Umwelten mit

einer hellenistischen Kultur unı enkwe. VC1I- also schon auslegenden Charakter S1e sind «aktive
Hermeneutik». ber für unls wird dieser en-pflanzt wurde. Die Spuren dieser Übersetzungs-

bemühungen sind 1m Neuen TLestament och eut- komplex cselbst wieder Gegenstand der Auslegung.
lich erkennbar. Hermeneutik betrifit die Interpretation einer Inter-

pretation.
C uch WI1r vernehmen diese TO Botschaft: Obwohl das Interpretationsproblem also schon

ein biblisches Faktum WAalL, 1st heute akuter dennjetzt, 1n LSCICT eit as he1ßt, da ß WIr 1n einer
anderen Verständnissituation stehen, in der WI1r Je geworden, und das VOL em Aaus 7wel Gründen
fragend reagierend diese christliche Botschaft A Wır gehören nıcht mehr derselben Kultur,

©  E 8  S” . S a
en nicht mehr 4SSEelIDE Denkmodell un nichthören. Die Verstehbarkeit der Botschaft in ezug

auf die OCH. eschataC das vollendete eil des mehr dieselbe 1C. aufensch un Welt, in denen
Menschen) nthält denn uch die hermeneutische die ursprünglichen un: späteren kirchlichen Inter-
Notwendigkeit, u1lseren eigenen Verstehenshori- pretationen des Christusgeschehens ausgedrückt
”ONT nicht 1LLUL kultursoziologisch un: kulturphilo- wurden. Angesichts dieses Zeitabstandes stehen

XXal heute VOTL einem weılt heikleren Interpretations-sophisch, sondern uch theologisc analysieren.
ber gerade weil der heutige ensch 1n seinem problem; die semitische un die hellenistische Kul-
modernen Selbstverständnis seine Ver- Lur stimmten wenigstens och darın überein, daß
gangenheit M1t sich schleppt, 1st 1ine urchleuch- S1e el «antık» 301 Eıine Übersetzung für
LUNg des heutigen Verstehenshorizonts unmOo- heute ist trotzdem möglich, weil das alte mensch-
lich, WE WI1Tr nicht ebensogut WMSCHE eigene Ver- liche Selbstverständnis e1in Element ist, das der
gangenheilt die Lupe nehmen. Sich heute die Bildung des heutigen Selbstverständnisses mitge-
SC. eschatologische Botschaft verstehend arbeitet hat. Pluralismus ist niemals adikal Es 1bt

keine Identität, wohl aber immer ommunika-zueignen, bleibt aber Stückwerk, WE mmMa  e} nicht
kritisch davon enntnis nımmt, WAS sich die tionsmöglichkeiten 7w1ischen verschiedenen Inter-
theologische Tradition, VOTLT immer wechselnden pretationen.

Außerdem ”„ahlen WIr 1SCIMN 1ribut einerVerstehenshorizonten, davon angeeignet hat.
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menschlichen Ex1istenz verwoben DIe menschlicheeıit die die Forderungen der "Textkritik und der
kritischen Geschichtswissenschaft ennt e1it rfahrung verläuft nicht allein Zeitlichkeit MIt
auch die für unmoralisc hält sich EeLWAas be- dem erden als Untergrund das TTAahNren nthält

auch ein Element des Zeitbewußtseins Damıit kannningungslos fortzuschenken, WCCI1111 sich 27u keine
rational rechtmäßigen Gründe vorbringen lassen der Mensch ‚WT nicht der e1it entfliehen ber
aalg blinden Glauben ohne menschliche, echte kann die rlebte eit doch etwa2 besiegen WCI111

Verständlichkeit schließen alle 09 gutwillige uch das «Nicht-Zei  che» die Permanenz
Menschen VO  n vornherein Aaus Deshalb können erden nicht er wen1gstens nicht pOosit1v)
WIr nicht mehr daran vorbe1 uch 1LSCIMN Worte bringen kannn Dieses Zeitbewußtsein, Utfc
bedingten Glaubensgehorsam dem kritischen Den- das der Mensch ber die rlehte e1it hinausreicht
ken un der Verste|  arkeı: der eschatologischen sowohl die Vergangenheit W1€6 die Zukunft
Dogmen ihr volles Recht zukommen lassen DDIie hinein <1ibt der menschlichen rage nach dem
moderne Glaubensform verlangt daß der Gläubige «Anfang» und nach dem «Ende» C111 besonderes
aus Ireue ZUrfF Botschaft des vangeliums Ür Gewicht IDIie rage nach der Zukuntft scheint
die Prüfung des 1LICU interpretierenden Glaubens deshalb C « Existential» unseCICS Menschseins In
hindurch muß der e1it tehend und diese niemals hinter sich oder

Im SCH Rahmen dieses Trtikels können nicht neben sich assend 1STt der Mensch SEINCM Wer-
alle hermeneutischen Grundregeln für das ME den und geschichtlichen en trotzdem nicht der
Durchdenken der Eschatologie abstrakt-formal Gefangene der elit überwindet S1IC VO:  a ndbalsan!

entwickelt werden Ich beschränke mich auf das her So kommt daß unerfüllt bleibt
Ergebnis CISCNECN Untersuchung, die ZC19EN WO. der elit 1St kann der Mensch also
soll W2IE der biblischen Geschichtsinterpretation Freiheit gegenüber der e1it offen se1n kann CS,
der eschatologische Glaube 1SC. Oorm eKOM- denn kannn sich uch epikureisch der kurzle-
iInNnen hat Darin 1STt 110e enge hermeneutisches igen Wonne der gelebten Zei  el erfreuen

ber C: das Zeitbewußtsein erns N1iımMMmMET s1iehtMaterial der Erfahrungsentwicklung enthalten
Dieses Problem 11l ich W modernen Interesse sich darin VOL die unausweichliche rage nach dem
für die irdische Zukunft des Menschen her angehen Sinn der menschlichen eschichte gestellt In jeden
VO  =) dem Pol her der das heutige Selbstverständnis Augenblick SCE1INES freien Daseins sind ja Heute,
des Menschen deutlich charakterisiert Gestern und orgen einbezogen Die mensch-

liche Freiheit vollzieht sich dann ohl der Ge-
Allerseits 1ST 1Ne fundamentale Verschiebung SECENWAaT ber doch NUur insofern diese Gegenwart

Zukunft entwirft Die Gegenwart steht 1Aaml-der Auffassung VO der eschichte erkennbar
Die mehr oder WCNHISCI unausgesprochene Identifi- lich schon auf dem unkt die Vergangenheit
21erung VO:  = «Geschichte» un Vergangenheit die entgleiten Des Menschen Freiheit die Zukunft
SC1T dem Entstehen der modernen GeschichtswI1s- plan Iso Wesen 111C oftene «Esschatolo-
senschaft üblich wurde soll wieder das Feld OTAaus J al= Zukunftserwartung und TIGı

Zukunftswillen die, VO:  } ihnen selbst Aaus gesehenfür 1E Auffassung LAaUMEN die der eschichte als
entstehendem und noch ausstehendem kommen- die Doppeldeutigkeit jeden geschichte-
dem Geschehen Aufmerksamkeit chenkt ein Ent- machenden Freiheit entgleiten
stehen dem WI1r selbst teilnehmen Die
Kategorie «Zukunft» hat wieder den Primat Wenn WI1Tr der alten vornehmlich auf die Ver-
bei dem Vorgang, den WI1Tr Geschichte CMHTNENMN Iso gangenheit gerichteten Kultur VO  o Gottes TAan-
beginnt UNSGCHET: elit der Begriff «irdische ZuU- s7zendenz sprachen achten WI1Tr Gott WIC VO: selbst
kunft des Menschen» das reflexive Denken und ZUTC Vergangenheit h1ın ‚wigkeit WL eEetwa: WI1eC

Wissen polarisieren nachdem der Ver- UG unveränderliche, versteinerte oder vertew1gte
gangenheit WENISSTENS Abendland die Zu- «Vergangenheit» «Im Anfange WAar Gott.» Man
kunftsdimension fast ausschließlich «Ainıs 1ti- wußte natürlich schr gut daß Gottes ‚wigkeit

aufging, dem überirdischen un nachirdi- Gegenwart und Zaukunft des Menschen umspannt
chen Endziel des Menschen. daß Gott Iso nicht NUfLr «der Erste», sondern uch

Se1it der Wiederentdeckung der wahren eit- «der Letzte» und uch die Gegenwart 1St die
lichkeit des Menschseins, das sich 4AUuSs der Vergan- ihrem Heute Heute übersteigt Die äaltere

enheit der Gegenwart ZUr Zukunft hın enNTt- Theologie hat wunderbare Einsichten dazu
wirft sieht INan die Kschatologie als Tage MIt der Worte gefaß die ihren Wert noch keineswegs VCOLI-
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loren en In einer Kultur, die ihr Gesicht und Ansporn, 1m Alten un! Neuen "Testament
der Vergangenheit zugewandt hielt, gyab VO:  w den lebendigen Gott als Zukunft» wieder-
selbst 1ne starke gegenseitige Anziehungskr: zuentdecken. ach der eigenen Botschaft der Bibel
7wischen «Transzendenz» un! wigkeit auf der WAar aber die Glaubenssicherheit gegenwartsbe-
einen Seite unı! verewigter «Vergangenheit» auf tonter Gemeinschaft mit Gott die rundlage der
der anderen Seite. Da sich W aber die Kultur ent- eschatologischen Zukunftserwartung. Keıin Pri-
schlossen der Zukunft zuwendet, die S1e selbst MaAat der Zukunft auf Kosten der gegenwärtigen, die
machen will, wird der geschmeidige un mehr- Vergangenheit LICUH gegenwärtig machenden Ge-
deutige christliche Begriff «Transzendenz» diesen meinschaftsbeziehung Z Gott des Bundes Mit
Umschlag mitmachen. «Transzendenz» erhält ec chrieb der bekannte Alttestamentler Pro-
mit ine esondere Verwandtschaft mit dem, W45S fessor h. Vriezen « Die Zukunftserwartung be-
1n uUu1lsSserTfer Zeitlichkeit « Zukunft» genannt wird. ruht auf der Sicherheit des Glaubens die 11-
Wenn die gyöttliche Transzendenz Vergangenheit, wärtige Beziehung Gott.»3 Grund der Hoffnung
Gegenwart und Zukunft des Menschen VO innen ist der G laube ahwe, der sich 1in Vergangenheit
her übersteigt un! umgreift, annn wird der Jäu- un:! Gegenwart als der lebendige Gott der Ge-

melinschaft offenbart.bige, sobald den Primat der Zukunft 1in U1LlISCICT

Zei  e1 erkannt hat, die Iranszendenz Gottes Das wird übrigens verständlich, MC WIr be-
vorzugsweise damit zusammensehen, un! das mM1t oreifen, daß das Heute un: seine Vergangenheit
ec Hr wird deshalb Gott mi1t der Zukunft des die einzige feste Basıs sind, auf der WIr ein Za
Menschen 1n usammenhang bringen und, weil kunftsprojekt auf bauen können, WCII111 WIr u1ls

der ensch Person in einer Gemeinschaft VO  =) nicht in futuristischen Phantasien verlieren wollen
Menschen ist, schließlich uch mM1t der Zukunft der DiIie Vergangenheit gehört wesentlich 11SCL1)1

Menschheit überhaupt. [)as ist dann der eigentliche Menschseıin, das sich in der Gegenwart auf die Zu-
äahrboden des Gottesbildes 1n uUu1LlsCTICr kunft richtet. Und Aus der alttestamentlichen (Je-

vOorausgeSsetzt natürlich einen wirk- schichtsinterpretation gyeht hervor, daß die Ver-
lich echten Glauben die unsichtbare irklich- gangenheit erst mMI1t Blick auf die Zukunft 1n der
e1it Gottes, der als eigentliche ue. aus der Welt Gegenwart 1N einem immer elleren 1C C1L-

her DA « Begriffsbildung » VO  w Gott drängt. sche1nt. {dDie Interpretation eines VELSANSCHNEN Ge-
In SOLC einem kulturellen Lebenszusammen- schehens in der Bibel immer mit der Bestäti-

hang wird sich der Gott der Gläubigen VO selbst SUu1S einer Zukunftserwartung inNnmen.

oftenbaren als «der Kommende», als Gott, der Die Vergangenheit wird aktualisierend ne  c gele-
Uu1lsSseIec Zukunft 1st. So ergibt sich ein tiefgreifender SC als (sarantie für die Hoffnung auf ine LIECUC

andel Gott, den WIr früher Aaus einer alteren Zukun: Das Überlieferungsgut, das Von Z-
Menschen- und Weltauffassung den C< SZa1lz nde- kunftserwartungen spricht, wird VOL allem durch

gENANNLT hatten, zeigt sich jetzt als der « Dalnz seine schriftliche Kanonisierung über die ursprung-
Neue», der NSETE ZukRunft 1st un menschliche Z ich gemeinte Bedeutung hinausgehoben. Deshalb
kunft LTICU macht Hr zeigt sich als Gott, der u1ls 1n ist die Vergangenheit 1n der ihr gehörigen Zu-
Jesus ( hristus die Möglichkeit schenkt, Zukunft kunftsdimension dauernd gegenwärtig un wirk-
machen, d.h.alles 1E  a machen un! die sündige SA Die ätiologische Erklärung der (regenwart
eschichte selbst und Ner Z übersteigen. AUS der Vergangenheit 1st gleichfalls das Bekennt-
DIie ME Kultur wird also ZU Anlaß, auf über- n1s einem kommenden Heilshandeln Got-
raschende Weise die TO Botschaft des Alten un tes So gyeht Aaus der form- un: redaktionsgeschicht-
des Neuen "Lestaments wiederzuentdecken, VOTF- lichen yse Z des alttestamentlichen Motivs
nehmlich die, daß der Gott der Verheißung u1ls5 der «Inbesitznahme des Landes» hervor, daß das
den Auftrag <1bt, Z elobten Land aufzubre- Schema «Verheißungserfüllung » 1ne theologische
chen: 1n das Land, das WIr w1e einst Israel annn Durchdenkung des gegeNWÄFrTLIEN Besitzes des « He1-

ligen Landes» wiederg1bt. Wır stehen also VOLallerdings selbst 1im Vertrauen auf die Verheißung
urbar machen und bebauen mussen. einer theologischen Geschichtsauffassung, die VO

a —— W 5
gegenwärtigen Dasein ausgeht, VO  a dem aus das

W/ill iNall einem eventuellen WHEN Kurzschluß Vergangene gedeutet wird un sich 1ne TE Zu-
zuvortkommen, darf man m. E die biblische Basıs kunft eröfinet. Wer sraels eschichte als ine Ver-
dieses OCI, Gottesbegrifis nicht AaAUuUsSs dem heißung verstehen will, kommt der Einsicht,
Auge verlieren. Die ICN Kultur WTr ELE nlaß daß diese Verheißun: kein absoluter usgangs-



INIGE HERMENEU  CHE UBERLEGUNGEN

pun ohne historische Vorgeschichte 1St als WAaTtIc der weiterschreitenden Geschichte selbst ach unı
1nNe Art Wort Gottes, das Israel AUS der oöhe ach angebracht wurden Wir können etz

inNe LICUC Zukunft verspräche un: diese ihren den Sinn, den ein VELSANSCNEC: Geschehen für uns

kommenden wahrnehmbaren Konturen vorzeich- hat 1Ur herausfinden, WEEC111) WIr uch die ber-
etfe Im Gegenteil Israel hat CISENE Ge- lieferungsgeschichte berücksichtigen ohne jedoch
chichte als göttliche Verheißung erst verstanden die Vergangenheit willkürlich übermalen SO
als sich VO  w} der Gegenwart AUS auf die C1ISCNEC sich eindeutig der hermeneutische Grund-
eschichte besann un darin Gottes Treue erkann- SAL7Z der u1ls damıit vorgelegt wird Nur WE WIrTr

1Ne gyöttliche Ireue, die für den Menschen der die Geschichte als kritische Überlieferungsge-
der eschichte steht un! deshalb auf die Z u- chichte verstehen, können WITr SIC als 106 Ver-

kunft gerichtet 1STt natürlich heilvolle Zukunftser- heißung verstehen WIC S1C Israel erfahren wurde
Wartung 1St Zurückschauend bedeutet Jahwes un! Jesus Christus ersten und EeN-

Treue Verheißung; ach VOLIL schauend bedeutet haften Vollendung gekommen 1ST
SIC Heilserwartung un fortschreitende Erfüllung, Aus der «biblischen Geschichte» als Geschehen,
die durch die weiterschreitende Geschichte auf- das uns gläubigenundkritischenGeschichts-
grun VO  =) Jahwes Ireue 1NECUEC Zukunft Ööfinet interpretation überliefert 1St wird Iso I lar daß der
In seEiINer historischen Entwicklung kam Israel also Hıinweis auf die Zukunft gerade der Gegenwart
gerade VON der Überlieferungsgeschichte aus, des Gottesvolkes enthalten 1ST die innerhalb
der stand ZU edanken VO  ( der «Verheißung Überlieferungsgeschichte ebt « ZuRUnft» 1STt W
Gottes» Weiıl sich Israel bestimmter sinnvoller Innendimension der (regenwart un etrifit den-
Kreignisse aus der Vergangenheit erinnerte un och zugleic) das Was der eit och geschehen

wird un! dessen kommende wahrnehmbare (Fe-diese MIt Uen sich der Gegenwart vollziehen-
den oder erlebten Kreignissen unter der spiralför- stalt Aaus der Gegenwart nicht ”aAblesbar 1ST Diese
MIigen Beleuchtung der Vergangenheit durch die alt- un! neutestamentliche Struktur der ukunfts-
Gegenwart und der Gegenwart durch die Vergan- prophetie, der Gegenwart lJebendigen
elit zusammenbrachte, rlebte un! 1nterpretlerte Überlieferungsgeschichte enthalten widersetzt sich

Geschichte als die allmähliche Verwirk- einerseIts «Ent-Eschatologisierung » der eit
CS  a keine Bultmannsche radikale « prasenu-lichung Verheißung Gottes In dieser Ge-

schichtskonzeption wird die Gegenwart selbst sche Eschatologie») un ordert anderseits NS

wieder als A 1CUE Verheißung, als Erschließung entschlossene « Ent Apokalyptisiterung» jeder Zu-
en Zukunft verstanden. Am Ende wird kunftserwartung (die Apokalyptik Cn ja VO:  D

die irdische Geschichte Erschließung escha- der Zukunft AuUsSs auf die Gegenwart hin)
tologischen Enderwartung. egen der wesentlichen Hıstor1zität des Men-

Basis und Voraussetzung der israelitischen Inter- schen bedeutet Zukunft Zukuntft der Gegenwart
pretation der Geschichte als Verheißung Gottes, un! deshalb) Zukunft der Vergangenheit Ob-
als Heilshandeln Gottes, als Bund und all schon ihrer ünftigen tatsächlichen Gestalt och
dem als Uffenbarung, 1STt also CiNE erlehte Yadı- verborgen, 1STt die Zukunft trotzdem eInNneE Innen-

dimension des menschlichen Selbstverständnisses20 ine Überlieferungsgeschichte Kın Kreign1s
wird durch die Gemeinschaft die miterlebte Gerade diese verborgene Realität steht
den nachkommenden Generationen 1LLULTI SOWEILT IHMNEFEN Beziehung ZARN Gegenwartsgeschehen
überliefert WIeE un weil für S16 Nnen bestimm- Das wurde VO  e Moltmann 1Ur ungenügend C1L-

Sinn hat Und der Sinn des Ereigni1isses wird kannt In diesem Sinn kann keine echte och
ZO  m} der Gemeinschaft entdeckt, weil S1IC 1iNC be- ausstehende Eschatologie ohne 1E DSCWISSC Oorm
stimmte Geschichte durchgemacht hat und I ra- «präsentischer Eschatologie» geben Um des
ditionen und KEingebungen MItT sich rag Das Ge- «noch nicht» willen kannn man das «schon» nicht
chehen der Vergangenheit 1STt uns Iso 1L1Ur MmMI1t vernachlässigen während anderseits der histor1-

Sinn überliefert der darin erkannt wurde und sche Mensch tatsächlich NULr aufgrund des «schon»
emals ohne diese Sinnerkenintnis Die Überlie- imstande 1STt Eet wa Sinnvolles über die tatsächlich

erungsgeschichte ofitenbart Iso die fortschreiten- noch unbekannte Zukunft SCH So 1ST denn
Entfaltung des Geschehenssinns für die kom- uch bezeichnend daß Cn Lestament die LAt-

Aächlich unbekannte Zukunft niemals auf 111C ganzenden Generationen mMI1It all den 1i1NerTrenN 1 gän-
NSCN und Korrekturen die durch das Lesen und MWMEUE und unerwartete Weilise beschrieben wird Im-
mer-wieder-Lesen des Geschehenen un: MmMIt CT hoftt 1119  » nauf MS ideale Wzederherstellung, VO  [
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deren Einzelzügen mMan V'  s daß S1e schon Tage» oder «das Letzte der Tage» acharit, pSCHAa-
AUS der Vergangenheit bekannt sind. Das Totalbild 0N $ be’acharıit haffamin: in den etzten agen (Is
ist ZWATr immer wieder 11CGuh Denn die Krwartung 2,2)° nicht auf das nachirdische, nachhistorische
geht ebensowenig auf die Rückkehr einem frü- Dasein, sondern auf ine innerweltliche Heilszu-
heren Zustand v1e auf ine simple Neuausgabe der kunft «Eschaton» wird e1 charakterisiert als
Vergangenheit. Man hofit auf die Vollendung « Neuse1in» un « Universalität», aber nnerhalb
dessen, W 4S We schon erwirklicht hat; das einer diesseitigen Geschichtskonzeption; 1n Krze-

chiel un Deutero-Isa1ias tritt unverkennbar diewünscht 1iNA:  5 1n einer endgültigen Endvollendung
besitzen. DIie Neuaktualisierung der Vergangen- Idee VO  D der näherkommenden «Nähe» hinzu. In

elit in der Gegenwart mMIit Blick auf die Zukunft der I1prophetischen Iradition wird, mit aller-
Israel immer ungestumer einer Zukunft ent- lei Unterschieden 7wischen den Propheten, Gottes

SCSCNH, die MT a  ‚WE bringen wird, und WATLr Gerichtstag auf dem Schirm der irdischen (5e-
schließlic ndgültig, ein für allemal. I dDiese Zu- chichte gezeichnet: Erwartung einer weltlichen
kunftserwartung ist also keine Wahrsagerei oder historischen Heilszukunft, «futurisch-diesseitig».
ine Vorausschau der Zukunft, sondern 190e gläu- Krst mMI1t dem Buch Daniel un! mit den allerletzten,
bige Erkenntnis, die AUS dem Wissen Gottes AUS der Apokalyptik 112 altere prophetische Bücher
Heilshandeln SCWONNECNH wurde: 1Ur die eingearbeiteten Stücken, der «Tag Jahwes»

einen un hinter die eschichte. Das Eschatonbedingungslose Hingabe Jahwes Treue un!
die ıhn betrefftenden lebendigen Überlieferungen ist dann nachirdisc oder deutet wenigstens auf die
geben Sicherheit über die Zukunft Jahwes Ireue letzte eit hin, die dem Weltende unmittelbar VO[L-

1st für die menschliche Histor1zität ukunftser- ausgeht. ogar och 1in der wahrscheinlich csehr
wartung, Sicherheit ber die Güte des Schöpfungs- jJungen Isaias-Apokalypse (Is 24—27) ist die End-
entwutfs, der zugleic Eschaton ist das ist 0, Ze1it eine innergeschichtliche Wirklichkeit: das alte
’0d, «sehr (Gen SI0 as-heil Des Men- Gottesvolk bekommt ine endgültige, eschatolo-
schen Zukunft ist, VO  - Gott aus gesehen (die gische Gestalt, ohne daß iNan weiter darüber nach-
legt das Wort WEin den Mund), < schr gut», ine en ob die eschichte nachher och weitergeht.
Heilszukunft [)Das der Zukunft, eitlich Krtst 1im Buch Daniel ist die Rede VO  w einer tran-
oder vielleicht uch endgültig, geht auf die Rech- syzendenten Eschatologie un! einem nachhistori-
NunNng des Menschen selbst Aufiallend e1i ist, schen Dasein, das 1n dem mächtigen Symbol «Auf-
daß das protologische Denken der ( Drootfon| erstehung » ausgedrückt wird. Daß nicht 1Ur für
nfang; Protologie: «Lehre VO ang>» mM1t- die VELSANSCLC eschichte Zukunft o1bt, sondern

wird VO  D einem eschatologischen Den- 02 für die Toten, ist 1im ten Testament sehr
en (eschaton / das Wetzte! das Ende die Endvollen- spat inzugekommen.
dung) DIie Protologie 1n der Endredaktion der Jahrhundertelang WL der Jahweglaube also
Schöpfungserzählung der (GSenesis ist 11U1 VO der innvoll erle  af, ohne daß eine transzendente,
gegenwärtigen Erfahrung der TIreue (Gottes un nachgeschichtliche Endvollendung gedacht wurde.
den darin gründenden eschatologischen Heilser- Dieser Fortschritt der Offenbarung uns, daß
W9.rtung en her verständlich. Die Schöpfungserzäh- iM  3 nichtZ des Jenseits elig1ös ebt DIe KEnt-
lung 1st also ebenfalls ein eschatologischer Knt- wicklung des Glaubens Israels zeigt Ja, daß der —-

wurf. antastbare Wert der gegenwartsbetonten Bundes-
gemeinschaft des historischen Israel mit Gott den
hermeneutischen Verstehenshor1izont für den .Jau-ber wWwW2S bedeutet « Zukunft» in Beziehung auf

das Eschaton”? Sind el identisch ? Im egen- ben die transzendente Eschatologie bildet Der
innere «Sitz 1m Leben» der nachirdischen escha-sSatiz V.Maag7 behaupten Procksch, G.von

Rad un! h. Vriezen?8 mMi1t eC daß der alttesta- tologischen Erwartung 1St der zeitliche, alles über-
mentliche Glaube Gottes Herrschaft mit dem treffende Sinn der Gegenwartsgemeinschaft mit
eic Gottes in eschatologischem Sinne nıiıcht dem lebendigen Goft S1e umspannt die Ausrich-
identisch sSe1. Außerdem hat Israel seine ahwe- Lung auf ine transzendente Zaukunft on lange
Religion ohne nachirdische Heilserwartungen C1I- hatten Israels Fromme irgendwie geahnt, daßo
ebt. er 1in der apokalyptischen Eschatologie, der LTod nichts den CIMAaL, den Gott lieb-
einer sechr jJungen Strömung 1m en Bund (vor hat Die Psalmen 16 SOWIl1e 49 und 73 sind ohl die
em während der etzten wel Jahrhunderte VOLIL stärksten Äußerungen einer gelstig erfahrenen Got-
Christus), verwelisen die Formeln «die etzten tesgemeinschaft, der früher oder spater der
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Scheol-Gedanke 1N dem der Tod als ine Exkom- tologie den Glauben AUS, daß der Gottgläubige
munikation AaUus dem Leben angesehen wurde, schon die irdische Geschichte Zueil für alle
AUuS dem Leben auf der Erde mM1t den Mitmenschen biegen muß un kann, und WAar ZU eil 1n welt-
1n Gemeinschaft mit Gott 1n Stücke brechen mul3- historischer Perspektive, in VO.  OmMMmMeEeNer Neu-
E, den Weg in ine transzendente Eschatologie elit und Universalität. Das eil mMu. schon jetzt

öftnen. Aus der Ireue Jahwes erwächst 1n diesen 1m Glauben 1in WMSECTET irdischen Geschichte reali- \
Psalmen der Gedanke, daß die 1e unsterblich s1iert werden, die deshalb selbst Prophetie VO':  - den
und endgültig un 1ne Wirklichkeit sein muß, die endzeitlichen, transzendenten « Eschatay 1st. EKs ist
sich schließHch nicht 11Ur 1im Tode, sondern uch die Verheißung einer <LeCcuUCN elt» ein mächti-
nach dem Tode «1n (sottes Hand» we1ß Später CS «Symbol, das denken 1Dt» und VOTFL em
wird der Auferstehungsgedanke für diese geistige tun o1ibt dessen Glaubwürdigkeit schon jetzt
Erfahrung der Psalmisten ine erste glückliche 1m tätigen Neumachen UMNSETGI Menschengeschich-
Formulierung bieten; denn S1e hatten, GESE SYanz liegt Die Gläubigen selbst werden ULE ihre

anı ihrer Ahnung, och keinen geeigneten « Rechtfertigung » verantwortlich für die Neuheit
Begrifisapparat, die existentielle Geladenheit dieser mMenscC.  chen Welt, die 1n ihrer Tiefendimen-
ihrer KErfahrung in Worte bringen S10n bIis 1n wigkeit fortdauern wird. Denn die

Deshalb 1st die Gegenwart als aktuelle Gnaden- ‚wigkeit kommt nıcht ach der eit oder nach der
gemeinschaft mit Gott, die 1n der Geschichte als eschichte, sondern 1st gleichzeitig die 1ranszen-
Gottes Heilshandeln erfahren wird, nıiıcht 11UI das denz und doch innere Endvollendung dieser irdi-
hermeneutische Prinzip für die Interpretation der schen Geschichte selbst
religiösen Zukunftserwartungen, sondern auch
das hermeneutische Prinzip, das die irdische Zu- Alle Kxegeten nehmen a daß die biblischen Wor-
kunft mit dem transzendenten Eschaton verbindet. VO eic Gottes Jesu eigene Botschaft treften.
ber letzteres wird u1ls 1n der nichts « be- In Jesus egegnet die Welt der etzten Verheißung.
richtet», WIr bekommen darüber keinen VOL- Gerade 1in Jesus VO Nazareth wird sichtbar, daß
wegnehmenden «historischen Bericht». VWır wIissen das Eschaton Wa ein nachhistorisches Geschehen
nichts über die transzendenten Eschata Urteil ist, das nichtsdestoweniger LLUL VO Historischen
Gottes, Wiıederkunft Christi,; Himmel, Hölle, Fe- her un: 1m Glauben Zzur Sprache geDraC. werden
gefeuer SOWeIlt diese nicht schon 1m Ansatz kann. Jesu Auferstehung Z Herrn ist ein eils-
durch den historischen Gang der eschichte als handeln Gottes, das die in seinem Tod heendete Ge-

chichte 1in PINCHMI un schon ZuUur v»ollendeten Ge-Gottes Bundeshandeln mIi1t dem Menschen FCH|
ben sind, VOT allem 1in UNSCTEGT Gegenwartsge- chichte macht und deshalb WSCIE irdische Ge-
meinschaft mit Gott in Christus, «dem Eschaton- chichte selbst berührt. Wır werden hier mit einem
Menschen» (1 Kor 4  n S, Oftb 1, 15; Z 13)) DDIie wirklichen Geschehen konfrontiert, das nicht histo-
Eschatologie entreißt u1ls Iso nicht der irdischen risch, sondern eschatologisc. ist un trotzdem 1in
Geschichte gerade IM ıhr entdeckt S1e ine Tiere, 1n der Geschichte selbst verankert liegt Im egen-
der die Kwigkeit Gestalt erhält Das nachirdische Satz ZUTTC Apokalyptik, die das Eschaton das Ende
Eschaton ist 11Ur die Art un Weise der Endvollen- der Weltgeschichte verlegt, hat das Christentum
dung dessen, WAaSs 1n u1lserer irdischen eschichte das Eschaton IM die Geschichte selbst gelegt, wobei
werdend gegenwärtig ist Rahners Arbeitshypo- diese UG die Zweipoligkeit der menschlichen
these können WIr denn uch VO: dieser Analyse her Freiheit trotzdem für die Zukunft offenbleibt, aber
bestätigen: «Aus-sage VO Gegenwart in Zukunft anderseits das Urteil schon 1iN sich ragt. Denn
hinein ist Eschatologie. Kin-sage AaUS der Zukunft in dem Menschen Jesus ist u1ls die Zukunft des
heraus 1n die Gegenwart hinein ist Apokalyptik.»1° Menschseins geoflenbart: die Lebensvollendung
« Eschatolo gie» ist der Ausdruck des aubens, Jesu selbst, individuell und gemeinschaftlich-sozial.daß die Geschichte 1n Gottes and ist und die Welt- Die in Jesus Christus unwiderruflich und tatsäch-
geschichte ZUr Gottesgemeinschaft vollendet WeEIL- ich verheißene und kommende KIICUC elt» liegtden kann. und 1st die Zusicherung 1n Christus, daß also nicht vorfabriziert bereit, sondern entsteht als
sie Iso vollendet werden wird. Deshalb ist die historische Welt 1in der eschichte des gläubigen

andelns 1n dieser Welt Diese Geschichte weistEschatologie kein Scheck auf das Jenseits, sondern
ein verantwortlicher Auftrag alle Gläubigen 1in 1n ihrer «präsentischen» Realisierung nichtsdesto-
unNnserer irdischen Geschichte. in Gegensatz Z weniger prophetisc. auf die Endvollendung hin,
realen Unheil 1n der Geschichte pricht die scha- die nicht mehr 1in Ausdrücken der irdischen Ge-
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chichte vollziehen oder auSZuUsagcnh 1St. S1e be- finden WIr der alt- un:! neutestamentlichen £en-
en die eschichte nicht indem S16 S16 hinter barung keine Spur Wohl iNAan den Primat
sich äßt sondern indem S1C sS1e ganz sich selbst der gegenwartsbezogenen Bundesgemeinschaft
bringt Deshalb annn iNan 1Ur stammelnd VO MI1tTt Gott dem Lebendigen der treu 1ST un! deshalb
eschatologischen Endreich sprechen, zumal Zukunft 1STt O08 für den Gläubigen der geStLO-
Bildern un! Symbolen die AausSs Kontrasterfahrun- ben 1St Das eilc Jahwes läßt sich MMN1TL dem "KOt-
SCH NSeCrer och werdenden Welt gewachsen SC nicht vereinbaren. Kultur- un religionsge-
Ssind: «Da wı1ird keine Iräanen un kein en! schichtlic gesehen hatte Israel schon Ööhe-
mehr geben» (Offb 4), sondern ME ECNn pun erreicht un! überschritten, bevor
1mme. un! 300[ WE Erde, Gerechtigkeit pra  SC. erst beim Herannahen Jesu (nur wel
wohnen wird» (2 etr 29 20) Idie konkrete Herme- Jahrhunderte VOL dem Anfang des Christentums)
neutik unı Kxegese des Endreiches esteht denn die wahrna: eschatologischen Impli  kationen se1-
auch VOLI allem tatıgen KEinsatz der Gläubigen 11CS5 alten Glaubens urchschaute un! begriff 11LA11l-
bei der Erneuerung dieser 1SITCLr irdischen Ge- lich daß die Geschichte, als Heilshandeln Gottes
chichte Dieses wirkende christliche Handeln 1sSt un als Bundesgemeinschaft MIt Gott Inhalt
die CINZISC glaubwürdige Kxegese oder Interpreta- reicher 1ST als das, WAas aufgrund HCIn histori-

t1i0on für Glaubensbekenntnis«glaube schen Methode darüber nacherzählt werden kannn
In ihrer Histor1izität 1St die Geschichte ine Pro-\das W. Leben»; das heißt Ich glaube 1rdi-

sches, historisches Leben das Leben 11St das stärker phetie die ber das Historische hinweg auf das
1St als der "LTod für jeden, der den lebendigen Gott transzendente Eschaton Dies Eedeu-
glaubt der Jesus Christus dem Menschen end- tet daß u1ls E-T: 1ine Analyse der CAfr1Is  chen Art

un! Weise des In-der-Welt-Seins nüchternengültig Ireue versprochen hat «bhis die
‚wigkeiten der KEwigkeiten» och ange Jahre. Worten VO  w den groben eschatologischen LThemen

Die der eschichte der Offenbarung sehr Auferstehung, Gericht arustie Christi vollendete
Entstehung der transzendenten Eschatologie Gottesgemeinschaft vollendeter, uch leibhafter

verteldigt die wahre Religion Freudsche un! Mitmenschlichkeit eEeLtWwAas rhellen kann kurz
marxistische Religionskritik die behauptet der dessen, W4S WITL «den Himmel» ennen pflegen,
Glaube 4A1l das Jenseits SC1 pCI definitionem Pro- Wir  elt die 11Ur der ensch selbst 1nNe

jektion un Verfremdung Die Freude ahwe, Negation abbiegen kann der sich S ölle
dem iNAanl dienen darf hat jahrhundertelang den auf bereitet endgültige Verweigerung der SEMEIN-
Gottes Offenbarung lauschenden Menschen VO schaftstiftenden 1e

Jenseits schweigen lassen des Drucks
der Meinungen be1 den Nachbarkultu- Aufgrund dieser hermeneutischen Prinzipien kann
LE  5 Es WAarTr Israels tiefste Tragödie 10S iNAan die 7 heologie als 1nNe rational-rechtmäßige und
kommen 1iLUSSCIN mM1t sSEINEN kultischen Auffas- sinnvolle Entfaltung dessen sehen, W4S sich der
SUNSCH VO TLod MmMIt der Erfahrungstatsache, eschichte selbst verstehen <ibt S1e erscheint
daß des Menschen eben-mit-Gott schließlich nicht als die CINZISC rational-mögliche Wirklich-
durch das terben doch Gottes lebendiger SOouve- keitsinterpretation aber S1C Läßt erkennen daß der
ranıtat entAÄch il ber das Leben-mit dem-lebendi- christliche Glaube inNe menschlich sinnvolle, VCL-

gen-Gott aufen hat auf die Dauer SC111 IM EGETEs stehbare un! ansprechliche Menschen- un! Welt-
Geheimnis preisgegeben OIC. ein en relati- interpretation oibt un! deshalb dieser Welt plu-
vlier O> den 'Tod 1St stärker als der "Lod Von ralistischer Lebensinterpretationen als wirklicher

wesensgemäßen Unster  eit der eeile Gesprächspartner auftreten kann ZU e1ile aller.

Auf katholischer Seite wurde Versuch gemacht VO]  - Karl Eın CINZI1SCS eispie) INOZC SCNULCN Wenn das Buch Josua
er Theologische Prinzipien der Hermeneutik eschatologischer national-relig1ösen Epos schreibt «Geruten und mächtig unter-
Aussagen Schriften Zur Theologie (Einsiedeln/Zürich/Köln 4l 96 I) VO]  - Gott ZO Josua der Spitze der zwöltStämme
401-—428 dieses Land und eroberte 6S und gyar und ANAC| wurde

1e| auch Wiıttram, Zukunft der Geschichte (Göttingen C1NCIN jeden Stamm sec1MN Wohngebiet zugeteilt SO erfüllte Gott
19! Ebeling, Die Welt als Geschichte ensch und Kosmos Verheißungen nicht C111 1e unerfüllt » (Jos 2145 inter-
(Zürich/Stuttgart 1960 I14; reshake, Historie wird Ge- CS e1inNe Vergangenheit die historisch ohl anders verlaufen
schichte (Essen 1963 Metz Zur Theologie der Welt Mainz, SC scheint und macht diese Interpretation gleichzeitig Aus-
München 1968) ITUuC. des auilebenden aubens die nationale Wiedergeburt

oofdlijnen der theologie het ude Testament agenin nachdem re /21 die Assyter das e1C| der zehn nördlichen
gCn A 19! 467 Stämme vernichtet hatten Als dann den Jahren ach 650 die aS

Ich kann hler nicht C1NCI kritischen Apparat einfügen rische AaC) schwinden begann, sraels ung LICU auf.
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wieder das Lanı Jahwes» ungestört bewohnen können. 1€e auch Gen 49,1; Num 24,14; Deut 4,30; Jer 22,20, 20,24,
Das Buch Josua (geschrieben Öön1g Josias, 640—609, und in der 48,47; 4.9;, 39, Er 28,16; Dan l 14; ÖOs 2,5; Mich 4,
Verbannung VO!]  5 bearbeitet beschreibt also die ergangen- 1e. Anm aaQ. 150
eit ufgrund der wiederauflebenden Hofinung auf die Zukunft, 1I 1€' den entscheidenden "Text: Dt 20, 10—20, Vgl. chu-

nack, Das hermeneutische Problem des Oodes, im Horizont VO] RS5-deren Zeichen 1im Geschehen der eigenen Zeit bere1its sah.
Daraus geht hervor, daß das Schema «Verheißung-Erfüllung », INCGTI untersucht "Tübingen 1967 54

WwIeE 6S B. J. Moltmann in seiner «Theologie der Hofinung» (Mün- Übersetzt von Dr. Heinrich A.Mertens
chen 1965 entwickelt hat, Eerst verständlich wird, WC] WIr CS mit
der Konzeption unterbauen, die die Geschichte als « Überlieferungs-
geschichte » sieht, wIie s1e ‚Pannenberg 1n seinen vielen Arbeiten EDWARD SCHILLEBEECKXdargestellt hat, VOL allem se1it das Schema «Verheißung Erfüllung»
aufgegeben hat, die fortschreitende Überlieferungsgeschichte geboren 12. November 1914 1n Antwerpen, Domuinikaner, 941
mehr betonen. 1€. Theologie als Geschichte Neuland der ZU) Priester gewelht. Kr studierte der Ordenshochschule Saul-
Theologie, Teıl (Zürich/Stuttgart 1967 221—32) und Anm. 5 U, 40. choir und der Ecole des Hautes Etudes der otrbonne Paris, ist

6 1€e| u.a,  eeck, DIie 7Zukunft des Gekommenen (Mün- Doktor der Theologie (I9 I), Magister der Theologie (1959) und se1it
chen I9!| 207 1958 Professor für dogmatische Theologie der Universität Nim-

V.Maag, alkut Jhwh Supplements fOo Vetus Test. (1960) ‚o 1C}  ige Veröflentlichungen sind auch die deutsche Spta-
che übersetzt worden: Ofifenbarung und Theologie (Mainz x95’120—-153

A.Procksch, Theologie des Alten "LTestaments (Gütersloh 1950 Christus Sakrament der Gottbegegnung (Maiınz 21961); Neues
J91; G.von Rad, basıleia 1  © I) 566 f1; Vriezen, Glaubensverständnis Honest Robinson Mainz 1964), Personale

egegnung mMit Gott Mainz 219065)Hoofdlijnen (s. Anm. 3)

die Geschichte des Heiligen kann niıcht die eils-

Enrico Castellı eschichte se1in, w1e S1e im Christentum vorliegt
Daß die Heilsgeschichte und die Geschichte

des Heiligen nicht identisch sind, weist auf ine (5@+DIie Inkarnationszeit chichte des VO christlichen Gesichtspunkt AUuSs

und die Weltzeit Anti-Heiligen hin Könnte diese ine Geschichte
des Profanen sein ” Die rage einer doppel-
ten Unterscheidung: a) das Profane 1m Unter-
schied VO Heiligen ZU Gesichtspunkt des Pro-

Die Problematik der Entmythologisierung be- fanen aus, das Profane 1m Unterschied Z
ruht auf einem Mißverständnis: auf der Annahme, Heiligen VO Gesichtspunkt des Heiligen aus Die

beiden Gesichtspunkte sind nicht identisch, denndaß ıaNühe PINE e1it gebe oder, besser gesagt, arauf,
daß iINan nicht 7zwischen der e1it der historia VO Gesichtspunkt des Heiligen AUusSs handelt
SLATUM und der Heilsgeschichte unterscheidet. sich ine einzige Sphäre un ist das Profane ein

Die elit der Heilsgeschichte ist S47 TENETLS. Die Aspekt der Sakralität; VO Gesichtspunkt des Pro-
andere e1it ist die verlorene eit Die verlorene fanen au bildet das Sakrale dessen Gegenteil. Auf
eit ist die eit der Vergangenheit, der Gegenwart die rage äßt sich somit antworten, daß 7wel
und der Zukunft; insbesondere aber ist S16 die eit Geschichten des Profanen oibt Wer V © der einen
der Vergangenheit, WL mMan VO  5 Geschichte ZUC andern übergeht, verwechselt alles und irrt.
sSpricht, da die Gegenwart sich nicht Ql Irren 1st einer der Aspekte der menschlichen

KEx1istenz. Darüber sind sich iejenigen, die sich mitwärtigen äßt und die Zukunft och ungewiß ist.
Es 1bt 1Ur ine eschichte der Vergangenheit; der Heilsgeschichte befassen, un iejenigen, die

die andere Geschichte, die der Zukuntt, 1st ine sich mit der profanen Geschichte befassen, einig,
Wissenschaft. SO ZU' eispie. 1st die biologische aber 1n einem verschiedenen Sinn iejenigen, die

sich mit der Heilsgeschichte befassen, anerkennenGeschichte eines Organismus diejenige, die be-
einen TaLluUs NALIUTae lapSsae ; ijejenigen, die sich mitstimmt, Was sich ereignen wird (auf Grund dessen,

WAas sich ereignet hat), weil der Vitalitätszyklus die der profanen Geschichte befassen, anerkennen die
Elemente N B, UuUSW. 1n sich chließt und WAart Tatsache, sprechen VO:  5 Versuchungen, nicht aber

VO: einer ersten Versuchung.in einer Reihenfolge, die ZUr Geschichte Zukunft)
Von Versuchungen sprechen ei VO  b Ver-dieser Entwicklung wird, Z Geschichte des-

lockungen sprechen NIC. aber VO  e einem Ur-SCNH, WAas eintreffen wIird (die Weltzeit).
Es o1bt ine Heilsgeschichte und NN Ge- SPIUNg, VO: einem DL sprechen). DIie Men-

chichte des Heiligen. Die beiden Geschichten schennatur wird verlockt MOM er begehrt
treften sich bloß 1n einem un die Heilsge- ach. Daßl S16 krank ist, ist ein Faktum, das die

Profanhistoriker des Profanen feststellen, ber 1141lchichte ist uch die Geschichte des Heiligen, ber
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